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BEESKOW
UND UMLAND

Frohes Fest und 
guten Rutsch!

Liebe Leserinnen und Leser,
das Jahr 2020 war in vielerlei 
Hinsicht besonders. Das dritte 
Dürrejahr in Folge. Eine Pande-
mie, die die ganze Welt in Atem 
hält; mögen wir bald nur noch in 
der Vergangenheit davon spre-
chen. Apropos Vergangenheit: 
Vor 85 Jahren, am 13. Novem-
ber 1935, nahm das Wasser-
werk in Beeskow seinen Betrieb 
auf. Das „Tägliche Kreisblatt für 
den Kreis Beeskow=Storkow“ 
schrieb dazu: „… haben durch 
die Übergabe des Wasserwer-
kes an die Stadt die jahrelangen 
Bauten an der Kanalisation und 
der dazu gehörigen Wasserver-
sorgung ihren Abschluss gefun-
den und hat damit einen riesigen 
Sprung in ihrer Entwicklung und 
kulturellen Bedeutung gemacht. 
… Was hier in Beeskow in den 
beiden letzten Jahren in stiller, 
weitschauender Arbeit geleistet 
worden ist, das wird erst einmal 
unsere Nachwelt richtig zu wür-
digen wissen …“ 
Dass Sie dies tun, davon bin 
ich überzeugt. Sauberes Trink-
wasser und eine umweltge-
rechte Abwasserentsorgung 
sind heute für uns selbstver-
ständlich, selbst zu Corona-Zei-
ten. Das Vertrauen, das Sie un-
serer Arbeit entgegenbringen, 
zeigte sich nicht zuletzt in den 
Hamsterkäufen von Toilettenpa-
pier. Was nützt die zusätzliche 
Rolle, wenn das Abwasser nicht 
abfließt oder die Grube nicht 
entsorgt wird. Das WAZV-Team 
hat auch in schwierigen Zeiten 
alles für die reibungslose Ver- 
und Entsorgung getan – und tut 
dies in Zukunft ebenso. Wir wün-
schen Ihnen ein besinnliches 
Weihnachtsfest und für das 
neue Jahr vor allem Gesundheit.

Ihre Kristina Günther,
Verbandsvorsteherin 
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Beeskow wächst weiter
WAZV und Stadt arbeiten bei der Erschließung eng zusammen

Beeskow ist beliebt. Das wird 
nicht zuletzt durch die zahlrei-
chen Wohngebiete deutlich, die 
hier bereits entstanden oder ge-
plant sind. Um die Flächen be-
baubar und damit bewohnbar zu 
machen, braucht es den Zugang 
zu Wasser und Energie. An dieser 
Stelle ist auch der Wasser- und 
Abwasserzweckverband Beeskow 
und Umland gefragt, der bei den 
Erschließungsmaßnahmen eng 
mit der Stadt zusammenarbeitet. 
Von dieser vertrauensvollen Ko-
operation profitieren nicht nur 
die beiden Auftraggeber, sondern 
auch die zukünftigen Bauherren 
und Fachfirmen. 

Bereits im vergangenen Jahr wurden 
die Erschließungsmaßnahmen für die 
Wohngebiete „Am Südwald“ mit 34 
Bauparzellen und „Am Bahrensdorfer 
See“ mit 35 Bauabschnitten fertigge-
stellt. Mittlerweile konnten für fast 
alle Parzellen die Baugenehmigun-
gen erteilt werden, die ersten Häu-
ser stehen bereits. Im kommenden 
Jahr soll das Wohngebiet „Mühlen-
berg“ hinzukommen, gibt Bauamtslei-
terin und Beeskows stellvertretende 
Bürgermeisterin Kerstin Bartelt Ein-
blick. „Die zukünftigen Grundstücke 
dort werden durch ein Umlegungs-

verfahren bestimmt. Voraussichtlich 
werden 31 Bauparzellen entstehen. 
Diese sind teilweise im Privatbesitz 
und teilweise städtisches Eigentum. 
Für die Stadtgrundstücke gibt es be-
reits eine Warteliste.“

Bewährte Teamarbeit 
Die Stadt Beeskow ist für die Her-
stellung der Straßen, der Straßen-
beleuchtung und der Regenwas-
serableitung zuständig. Mit den 

Medienträgern wird frühzeitig abge-
stimmt, welche Maßnahmen erfor-
derlich und sinnvoll sind. In Zusam-
menarbeit mit dem WAZV geht es bei 
Neuerschließungen um die Trinkwas-
serversorgung und die Abwasserab-
leitung. „Die Planung erfolgt durch 
das selbe Planungsbüro und auch 
die Ausschreibungen werden ge-
meinsam durchgeführt. Hierzu gibt 
es enge Abstimmungen in der Vor-
bereitung und in der Ausführung“, 

so Kerstin Bartelt. 
„Die bisherige gute 
Zusammenarbeit hat 
sich bewährt und soll 
so auch weitergeführt 
werden. Davon profi-
tieren beide Auftrag-
geber, also die Stadt 
und der Verband, aber 
auch die zukünftigen 
Bauherren.“
Und die Nachfrage 
nach weiterem Bau-
land hält an, weiß Kers-
tin Bartelt: „Momentan 
sieht es so aus, dass 
der Bedarf weiter be-
steht. Auch im privaten 
Bereich gibt es kaum 
Reserven. Aus diesem 
Grund wird be- reits ein 
neues Gebiet im Raum 

Vorheide/Weinberge für eine wei-
tere Bebauung geprüft. Zurzeit wird 
für diese Fläche ein Rahmenplan er-
arbeitet.“ Einen wichtigen Hinweis 
hat WAZV-Chefin Kristina Günther 
vor allem für die Grundstücksbe-
sitzer, die gerade in der Bauphase 
stecken. „Ihr Grundstück wird über 
einen Bauwasseranschluss mit Trink-
wasser versorgt. Wie Sie diesen vor 
Frost schützen können, erfahren Sie 
auf Seite 8 in dieser Ausgabe.“

Wir – das gesamte Team des Wasser- und Abwasserzweckverbandes – wünschen all unseren Kunden und Geschäftspartnern ein 
gesundes Weihnachtsfest. Wir scheuen weder Zeit noch Mühe, um Sie rund um die Uhr, 365 Tage im Jahr und natürlich auch zu 
den Feiertagen mit Trinkwasser zu versorgen und das anfallende Abwasser zu entsorgen. Dank der tollen Arbeit der Grafikerin von 
SPREE-PR konnte dieses „Gruppenfoto“ unter Einhaltung der Hygiene- und Abstandsregeln entstehen – einzeln fotografiert und 
zusammengesetzt. Gemeinsam wünschen wir uns und Ihnen für das Jahr 2021, dass bald wieder Normalität einzieht und wir das 
ungezwungene Leben erneut genießen können. Bleiben Sie gesund! Fotos: SPREE-PR / Kühn

Die neuen Wohngebiete in Beeskow „Am Bahrensdorfer See“ (oben) und 
„Am Südwald“ (unten). Foto: WAZV
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Der natürliche Kreislauf des Was-
sers stockt. Auch dieses Jahr la-
gen die Niederschlagsmengen weit 
unter dem Maß, das dem sensi- 
blen System neue Balance ver-
schaffen könnte. Während die 
tief liegenden Grundwasserleiter 
(noch) verlässliche Reserven bie-
ten, wird das Ungleichgewicht der 
Natur für jedermann sichtbar. 

Vor allem im südlichen Branden-
burg trocknen Flüsse, Seen und 
Teiche aus. Manch einer träumte 

deshalb erneut eine 100 Jahre alte Idee 
von der Elbe-Spree-Oder-Wasserstraße, 
um die Fließgewässer der Region aus 
zusätzlichen Quellen zu speisen. Wegen 
der immensen Kosten ist mit einer Rea-
lisierung auch im 21. Jahrhundert nicht 
zu rechnen.

Trinken kommt vor Gießen
Auch in der Mark verschärfte sich ein 
Umstand, der die technische Infra-
struktur der Trinkwasserversorger for-
dert: Die Schere zwischen Winter- und 
Sommerverbräuchen geht immer wei-
ter auseinander. Eine der Hauptursa-
chen ist der Wunsch, dass der Rasen 
vor dem Haus eben in sattem Grün 
leuchten soll – wie hoch das Quecksil-
ber auch steht.

Der Klimawandel und seine Folgen 
sind neben der demografischen Ent-
wicklung und wachsenden Nutzungs-
konkurrenzen eines der Hauptthemen 
beim 2. Nationalen Wasserforum des 
Bundesumweltministeriums  gewesen 
– siehe auch Tweet von Ministerin 
Svenja Schulze oben. In der angestreb-
ten „Nationalen Wasserstrategie“ sol-
len Grundsätze für eine Priorisierung von 
Wassernutzungen festgelegt werden. 
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In Bad Freienwalde trainieren echte Ski-Enthusiasten

Dass sich lokale Entscheidungen 
an bundesweiten Spielregeln orien-
tieren, begrüßt etwa Prof. Uli Paetzel, 
Präsident der DWA Deutschen Verei-
nigung für Wasserwirtschaft, Abwas-
ser und Abfall. „Der Vorrang des Trink-
wassers für den menschlichen Ge-
brauch ist unbestritten. Wobei die Be-
tonung auf Trinkwasser liegen muss. 
Der Verwendung des Wassers der öf-
fentlichen Versorger zum Autowaschen 
oder zum Bewässern des Gartens darf 
kein Vorrang vor anderen Nutzungen 
eingeräumt werden.“ Prof. Paetzel ist 
sich im Klaren darüber, dass Industrie, 
Energiewirtschaft, Landwirtschaft und 
private Haushalte berechtigte Interes-
sen an der Nutzung der knappen Res-
source Wasser haben. Aber: „Dies gilt 
auch für ökologisch intakte Gewäs-
ser, insbesondere bezüglich einer Min-
destwasserführung während Dürre- 
perioden. Auf Basis bundesweit gel- 
tender Spielregeln müssen vor Ort Kom- 
promisse gefunden werden, die alle 
Nutzungen angemessen berücksichti-
gen. Dies gilt insbesondere bei der Be-
willigung von Wassernutzungsrechten.“

Die Gigafrage nach Wasser
So wie Wasser die Grundlage des 
menschlichen Lebens ist, so kommt 

auch groß-industrielle Produktion nicht 
ohne ein gehöriges Maß der flüssigen 
Ressource aus. Im Fall der in amerika-
nischem Tempo wachsenden Gigafac-
tory von Tesla in Grünheide – ein Pres-
tigeprojekt für das Land Brandenburg – 
wurde dies medienwirksam deutlich. 

Allerdings überdeckte der politische 
Enthusiasmus für die automobile Zu-
kunft auf märkischem Boden anfangs 
die schlichte Tatsache, dass der für 
den Grünheider Standort zuständige 
Wasserverband über gar keine ausrei-
chenden Entnahmegenehmigungen ver-
fügte. Immerhin geht es in der finalen 
Ausbaustufe der Auto-Fabrik um den 
Wasserbedarf einer mittleren Klein-
stadt. André Bähler, Verbandsvorste-
her des Wasserverbandes Strausberg 
Erkner (WSE), zog eine klare rote Li-
nie: „Meldet der örtliche Wasserver-
sorger bei der Standortauswahl Beden-
ken an, drohen ernsthafte Probleme bei 
der Industrieansiedlung. Ohne gesicherte 
Wasserver- und Schmutzwasserentsor-
gung wird jedes Vorhaben scheitern. Eine 

Selbst das C-Virus kippte sie 
nicht aus der Spur. Denn die 
gehört wie Gleitbretter und Ski-
stöcke zu den Sportarten, die 
Dutzende Kurstädter mit Leiden-
schaft in die märkische Natur 
nordöstlich von Berlin ziehen. 
Mittendrin so manches Talent. 

MIT Schnee kann ja jeder! In 
Bad Freienwalde aber geht 
es ziemlich gut auch ohne 

weiße Flockendecke: Auf den Schan-
zen am Papengrund lassen Matten 
ganzjähriges Springen zu und zum 
Skilanglaufen geht’s per Inlineskates 
oder Skiroller auf den Asphalt. „Das 
fühlt sich klar nicht genauso an wie 
auf Schnee. Aber so kann man auch 
in Brandenburg jederzeit seinen Lieb-
lingssport treiben“, beschreibt Henrik 
Nürnberger den kleinen Unterschied. 
Zuletzt, so der passionierte Skilang- 
läufer und engagiertes Mitglied des 
WSV 1923 Bad Freienwalde e. V., lag 
hier im Februar 2017 Schnee. 

Am Papengrund – Deutschlands  
nördlichster Schanzenkomplex
Und da ist noch etwas: „Vor allem 
Skispringen muss man kontinuierlich 
und mit viel Zeit betreiben, um Fort-
schritte zu machen und auch die kör-
perlichen Voraussetzungen zu halten“, 
führt Henrik Nürnberger aus. Zumin-
dest, wenn man wie Alvine, Moritz, Flo-
rian, Max & Co. ganz oben landen will. 
Die Olympioniken von morgen haben im 
Leistungszentrum des WSV 1923 beste 
Voraussetzungen. 

Dass man aber auch Freizeit-Ski- 
springer sein kann, beweisen die, die 
nur gelegentlich in der Märkischen 

Lösung könnte die zeitnahe, gezielte An-
passung der Strukturen und ein aktives 
Genehmigungs- und Entwicklungsma-
nagement der Behörden und Verwaltun-
gen sein. Nach jahrelangem Verwalten 
der Stagnation in der Branche und re-
gelmäßigem Verweis auf die kommunale 
Ebene liegt hier die Herausforderung im 
Land Brandenburg. Die Transformation 
von der Verhinderung zur Beförderung 
von Entwicklungen wird zum Schlüssel 
für den Erfolg. Denn nur wenn leistungs-
fähige Infrastrukturen vorhanden sind, 
klappt’s auch mit den Ansiedlungen.“

Zwei Probleme – eine Lösung
Fragen wie diese müssen in der Nati-
onalen Wasserstrategie geklärt wer-
den. Die Antworten könnten zur Er-
folgsformel für wirtschaftliches Pros- 
perieren werden. Die Verbände der 
Wasserwirtschaft haben sich inten-
siv am Nationalen Wasserdialog be-
teiligt und den Prozess konstruktiv be-
gleitet. Für sie steht im Vordergrund, 
dass Wasserver- und Abwasserent- 

Führen wir unseren eigenen Wasserdialog!
Die Politik liebt den großen Auf-
tritt. Und große Worte. Nationa-
ler Wasserdialog ist ein gutes Bei-
spiel. „National“ signalisiert – hier 
geht‘s ums ganz Große und Ganze, 
„Wasserdialog“ suggeriert eine 
Auseinandersetzung auf Augen-
höhe. Und tatsächlich führten in 
zwei Jahren maßgebliche Akteure 
der Siedlungswasserwirtschaft – 
von der Politik über Verwaltung und 
Wissenschaft bis hin zu den Ver- 

und Entsorgern 
selbst (samt ihrer 
Verbände) – eine 
offene Debatte. 
Auf der Grund-
lage des Natio-
nalen Wasser-
dialogs soll nun  
eine Nationale Wasserstrategie bis 
2050 entworfen werden.

Soll? Die Häufung dieses Verbs 
fällt im Abschlussdokument unange-

nehm auf. Auf die kommunalen Trink-
wasserversorger, die mit den negati-
ven Auswirkungen des Klimawandels 
bereits unmittelbar konfrontiert sind, 
muss das wie ein Spiel auf Zeit wir-
ken. Sie haben zu jeder Zeit und bei 
jedem Wetter die ausreichende Ver-
sorgung mit erstklassigem Trinkwas-
ser sicherzustellen. 

Bis 2050? Es gibt Entscheidun- 
gen, die keinerlei Hinauszögern mehr 
gestatten. Aus gutem Grund unter-
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strichen die Verbände der Wasser-
wirtschaft in einer gemeinsamen Er-
klärung: Wasser ist systemrelevant. 
Sie fordern einen klaren Vorrang der 
öffentlichen Trinkwasserversorgung  
bei Nutzungskonkurrenzen. Also 
MÜSSEN alle Akteure handeln, da-
mit kein Wasserhahn in Zukunft nur 
hilflos röchelt. 

Und führen wir doch auch jeder 
für sich seinen eigenen Wasserdia-
log. Könnte im Garten mit neuen Ge-

wohnheiten weniger Gießwasser 
sinnlos verdunsten? Gieße ich zur 
passenden Zeit, wenn der Boden 
möglichst „kühl“ ist? Habe ich Platz 
für eine Zisterne, eine Regentonne 
oder sonst einen Behälter zum Auf-
fangen von Niederschlag? 

Nutzen wir unsere Möglichkei-
ten. Gehen wir mit den Erforder-
nissen der Zeit und wertschätzen 
unsere allerkostbarste Ressource. 
Ein bisschen Änderung geht immer.

André Bähler, Verbands- 
vorsteher des Wasser- 
verbandes Strausberg- 

Erkner (WSE).

Prof. Uli Paetzel, Präsident  
der Deutschen Vereinigung  

für Wasserwirtschaft, 
Abwasser und Abfall (DWA).

1   Max (oben) ist Teil der deut- 
schen Jugend-Nationalmann- 
schaft.   2   Die Sprung-„Flöhe“ 
Florian, Moritz und Max (v. l.).   
3   Trainer Stefan Wiedmann mit 

Springer Max und Kombinierer 
Florian (v. l.).    4   Alvine trainiert 
auf Skirollern.   5   Absprung- 
Trockenübungen im Wasser.   
6   Florian und Trainer Stefan 

bei der Sprunganalyse.

Wasser ist systemrelevant!

sorgung auch 2050 weiterhin als 
Kernleistungen der Daseinsvor-
sorge zur kommunalen Selbst-
verwaltung gehören. 

Und apropos Kommunen. Diese müs-
sen sich in den kommenden Jahren zu-
dem gegen die wachsenden Gefah-
ren von Starkregenereignissen rüsten, 
meint Prof. Uli Paetzel von der DWA. 
„Städte müssen sich gleichzeitig auf 
ein Zuviel und ein Zuwenig von Was-
ser vorbereiten. Zwei grundverschie-
dene Probleme, für die trotzdem die 
gleichen Lösungsansätze zur Verfü-
gung stehen. Es geht um die Schaffung 
von Speichermöglichkeiten für Was-
ser, auch in urbanen Ballungsräumen.“ 
Sportplätze, Spielplätze oder Straßen 
können als multifunktionale Flächen 
bei heftigen Wolkenbrüchen als Zwi-
schenspeicher für die Wassermassen 
genutzt werden, um dieses nach Ende 
der Niederschläge wie gewohnt über  
die Kanalisation abzuleiten. Prof. Paet-
zel: „Die wassersensible Zukunftsstadt 
ist ein zentrales Element bei der urbanen 
Klimaanpassung.“

 Hier finden Sie alle  
 Details und Positionen 
 im „Nationalen Wasserdialog“: 
 www.bmu.de/wasserdialog/

Schweiz trainieren. Wie Vereinsmit-
glied Mateusz Las, der zwei Mal im  
Monat aus dem polnischen Szcze-
cin nach Bad Freienwalde kommt, 
um das Adrenalinkribbeln bei je-
dem Flug durch die Luft genießen zu 
können. „Wir heißen beim Skisprin-
gen und in der Nordischen Kom-
bination jeden Hobby-Sportler bei 

uns am nördlichsten Schanzenkom-
plex Deutschlands und in unserem 
Verein willkommen“, lädt Henrik  
Nürnberger ein. „Auch einem Probe-
training auf unserer kleinsten Schan- 
ze und unter professioneller Anlei-
tung unseres Trainers steht nichts im 
Wege", sagt er. „Mädchen, traut Euch 
auch! Denn eine reine Jungsdomäne 
ist der Sport zum Glück nicht mehr.“  

Nicht zu vergessen: Auch Langläufer 
– Profis wie Amateure – haben beim  
Skimarathon gleichermaßen Spaß. 

Wettkämpfe beim WSV 1923 
haben Volksfest-Charakter 
Der Märker im Allgemeinen und die 
WSV-1923-Mitglieder im Besonderen 
sind das, was man gemeinhin als au-
thentisch bezeichnet. Da verwundert 
es nicht, wenn Wettkämpfe am Papen-

grund „Familientreffen der Nordischen 
Skisportszene im Nordosten Deutsch-
lands mit Volksfest-Charakter“ sind, 
wie Henrik Nürnberger meint. „Die 
Leute kommen an die Schanzen, weil 
es bei uns etwas zu erleben gibt und 
ein familiäres Miteinander herrscht.“ 
Dabei wohnen etliche Wintersport-
freunde im gesamten Berlin-Branden-
burger Raum verteilt. „Auch gemein-
same Ausflüge und unsere Weih-
nachtsfeier für alle gehören unbe-
dingt zum Vereinsleben“, so Henrik  
Nürnberger.

Die WASSER ZEITUNG wünscht al-
len Wintersportfans in und um Bad Frei-
enwalde möglichst oft ausreichend 
Schnee unterm Ski! 

WSV 1923 Bad Freienwalde e. V. 
 150 Mitglieder

  Gründung 1923, ab Mitte der 1970er Jahre 
 Wintersportpause, Vereinsneugründung 2000   

  neue Schanze benannt nach Skisprung-Legende Helmut Recknagel , 
 Schanzenturm: 38 Meter hoch, Schanzenrekord: 72 Meter  

  Cheftrainer: Stefan Wiedmann, ehemaliger Skispringer, 
 Trainer des Jahres 2019 im Bereich Nordische Kombination    

  seit 2019 Kooperation mit Gemeinde Witnica  
 und deutsch-polnische Trainingsgruppe  
  Traditionsveranstaltung: jährlicher Märkischer 
 Wintersporttag, findet 2021 zum 20. Mal statt

Herzlich willkommen am Papengrund beim WSV 1923 Bad Freienwalde e. V.!       www.wsv-badfreienwalde.eu
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SO ERREICHEN SIE DEN WAZV

WASSER- UND ABWASSERZWECKVERBAND 
BEESKOW UND UMLAND

Geschäftsstelle: Kohlsdorfer Chaussee 1
15848 Beeskow

Telefon Sekretariat:  03366 24102

Fäkalentsorgung:  03366 1520142
Telefon Verkauf:  03366 1520141
Telefon Buchhaltung:  03366 1520144
Telefax:  03366 22581

E-Mail: beeskow@t-online.de
Internet:  www.beeskow-wasser.de

Hier gelangen 
Sie direkt 

zur Startseite 
des WAZV

BEESKOW
UND UMLAND

Um Leitungen in der Erde zu verlegen, muss dafür Platz geschaffen werden. Entweder man beseitigt den 
Boden (zum Beispiel durch Aufgraben) oder man verdrängt ihn. Letzteres geht mit Bodenverdrängungs-

hämmern, den Erdraketen. 
Sie werden mit Druckluft von 
einer Startgrube aus über 
Längen von bis zu 15 Metern 
in eine Zielgrube vorange-
trieben und fahren dadurch 
unterirdisch einen Hohl-
raum auf, in den Rohre ein-
gezogen werden können. Ob 
eine Verdrängung überhaupt 
möglich ist und wie schnell 
es vorangeht, ist von der 
jeweiligen Bodenbeschaf-
fenheit abhängig. Auch der 
vertikale Einsatz, um zum 
Beispiel Pfähle zu setzen, ist 
möglich.

WASSERCHINESISCH Erdrakete
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17 Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter zählt der WAZV Beeskow 
und Umland. Das sind gleichzei-
tig 17 Allroundtalente. Das re-
lativ kleine Unternehmen ist für 
die Trinkwasserver- und Abwas-
serentsorgung von immerhin 
13.500 Einwohnern zuständig. 
Die gegenseitige Unterstützung 
ist ebenso wichtig wie der be-
rühmte Blick über den Teller-
rand. Seit diesem Jahr gehören 
auch Stefanie Wiederhold und 
Carolin Paulitz zum WAZV-Team 
– der Generationswechsel ist ge-
glückt.

Stefanie Wiederhold ist geprüfte 
Bilanzbuchhalterin. Die Erarbeitung 
von Wirtschaftsplänen, Jahresab-
schlüssen, Kalkulationen, die Zu-
sammenarbeit mit Finanzbehörden 
und Wirtschaftsprüfern sowie die 
laufende Buchführung – bei allem 
ist die 33-Jährige mit Leib und Seele 
dabei. Diese Leidenschaft teilt sie 
mit Heidrun Teetz, die seit 1995 die 
Buchhaltung für den WAZV verant-
wortet – erst beim Betriebsführer 
und seit 2003 direkt beim Verband, 
da er auch den kaufmännischen Be-
reich in die eigenen Hände genom-
men hat. 

Fließende Übergabe
„Zahlen sind mein Metier, das war 
schon immer so. In unserem relativ 
kleinen Team sind die einzelnen Mit-
arbeiter wie kleine Zahnräder, die 
ineinandergreifen müssen, damit 
sich das große Zahnrad dreht und 

der Betrieb läuft“, sagt Heidrun Teetz. 
„Das ist die Herausforderung und das 
macht den Reiz hier aus. Ich bin gern 
Teil des Teams. Allerdings freue ich 
mich auch auf meine Freistellungs-
phase der Altersteilzeit, die im März 
2021 beginnt.“ Dann will sie sich mehr 
ihrem Mann und ihrer Familie, zu der 
vier Enkelkinder zählen, widmen. „Mit 
Stefanie Wiederhold weiß ich die 
Buchhaltung in guten Händen und kann 
in Ruhe loslassen.“ 
Seit April ist die junge Kollegin an der 
Seite ihrer erfahrenen Vorgängerin. 

Durch die intensive Einarbeitung ge-
lingt der Generationswechsel fließend 
und reibungslos. Berufserfahrung in 
der Wasserwirtschaft hat Stefanie 
Wiederhold bereits mitgebracht. „Die 
Vielseitigkeit und die anspruchsvollen 
Aufgaben reizen mich sehr. Ich freue 
mich, Teil des Teams zu sein“, sagt die 
Beeskowerin. Dieses Kompliment kann 
Verbandsvorsteherin Kristina Günther 
nur zurückgeben. „Wir sind froh, sie bei 
uns zu haben. Sie ist kompetent und 
sehr engagiert. Natürlich werden wir 
Frau Teetz vermissen, aber gleichzei-

Zählerablesung
Zum 31. Dezember 2020 müssen wieder die Zählerstände der Trinkwasserzähler 
abgelesen werden. Die Kunden des WAZV finden ab dem 14. Dezember 2020 die 
Karten zur Erfassung der Zählerstände in ihren Briefkästen. 
Natürlich können die Zählerstände des Haupt- und (wenn vorhanden) Gartenwas-
serzählers auch online an den WAZV Beeskow und Umland übermittelt werden. 
Das geht ganz einfach über die Homepage www.beeskow-wasser.de und 
den Menüpunkt Trinkwasser. Dort klicken Sie auf „Online-Zählerstandserfas-
sung“, es öffnet sich das Formular, in das die jeweiligen Angaben eingetragen 
werden müssen. Dort ist auch nochmal erklärt, wo die Zählernummer und der 
Zählerstand zu finden sind.

Für Sie erreichbar
Die Geschäftsstelle des WAZV ist zwi-
schen Weihnachten und Neujahr besetzt. 
Voraussichtlich bleiben wegen der anhal-
tenden Corona-Pandemie die Geschäfts-

räume geschlossen. Mit unseren Mitarbei-
tern können Sie, liebe Kunden, telefonisch und 

per E-Mail zu den Sprechzeiten (siehe unten) in 
Kontakt treten.  Fotos (2): SPREE-PR/Archiv 

Mehrwertsteuer
Die Senkung der Mehrwertsteuer für das zweite Halbjahr 2020 wirkt sich mi-
nimal auf die Trinkwassergebühr aus. Beim Steuersatz von 7 Prozent für das 
erste Halbjahr beträgt der Trinkwasserpreis 1,17 Euro/m³, beim Steuersatz von 
5 Prozent im zweiten Halbjahr sind es 1,14 Euro/m³. Der durchschnittliche Jah-
resverbrauch an Trinkwasser liegt im Verbandsgebiet bei ca. 25 m³ pro Person. 
Bei einem Drei-Personen-Haushalt ergibt sich durch die Mehrwertsteuersen-
kung vom 1. Juli bis zum 31. Dezember 2020 
eine Reduzierung des Wasserpreises um 
etwa 1,12 Euro im Jahr. 
266 Kunden haben zum 30. Juni 2020 
ihren Zählerstand gemeldet, um für 
das laufende Jahr eine taggenaue 
Abrechnung ihres Trinkwasserver-
brauchs zu erhalten. Bei allen an-
deren werden die Hälfte des Trink-
wasserverbrauches mit 7 Prozent 
und die andere Hälfte mit 5 Prozent 
versteuert. 
Der veränderte Mehrwertsteuer-
satz wird automatisch in das Ab-
rechnungssystem eingepflegt 
und kommt den Kunden auf je-
den Fall zugute.

Gebührenabrechnung 
Die Gebührenabrechnung für das Jahr 2020 erhalten die Kunden des WAZV im 
1.Quartal 2021. Bei Fragen zur Gebührenabrechnung ist Kathrin Elsner per E-Mail 
unter elsner@beeskow-wasser.de oder telefonisch unter 03366 1520141 
für Sie da.

AUF EINEN BLICK INFORMIERT

Solide aufgestellt
Auf der Verbandsversammlung am 4. November 2020 hat das Wirtschaftsprü-
fungsunternehmen Donat aus Dresden den Verbandsmitgliedern sowie inte-
ressierten Bürgern des Verbandes das Ergebnis ihrer Prüfung zum betriebs-
wirtschaftlichen Handeln und zur wirtschaftlichen Lage des Wasser- und 
Abwasserzweckverbandes Beeskow und Umland vorgestellt. Darin wird dem 
WAZV bestätigt, dass er auch das Wirtschaftsjahr 2019 erfolgreich abgeschlos-
sen hat. 
Die Vermögens- und Finanzlage des Verbandes ist solide, ausgeglichen und 
den Erfordernissen für eine zukunftsorientierte Arbeitsweise angemessen. Der 
Verband arbeitet planmäßig und effizient. Das Anlagevermögen verzeichnet 
einen Zugang von etwas über 1,155 Mio. Euro, dem stehen Abschreibungen in 
Höhe von knapp 950.000 Euro sowie Abgänge von 5.000 Euro gegenüber. Da-
bei enthalten die Zugänge zum Anlagevermögen aktivierte Eigenleistungen in 
Höhe von 156.000 Euro. Aus Eigenmitteln konnte das Anlagevermögen mittels 
Investitionen weiter erhöht werden. Insgesamt hat der Verband im Jahr 2019 
gut 234.000 Euro erwirtschaftet. Davon entfielen 165.000 Euro auf den Bereich 
Abwasser, 59.000 Euro auf den Bereich Trinkwasser und 10.000 Euro auf den 
Bereich Solar.

Investitionen
Im vergangenen Jahr wurde vorrangig in die Erschließung neuer Wohngebiete 
investiert. Die Wohngebiete „Am Bahrensdorfer See“ und „Am Südwald“ wur-
den fertiggestellt. Der WAZV hat im Verbandsgebiet 510.000 m³ aufbereitetes 
Trinkwasser an seine Kunden abgegeben. Der Anschlussgrad beim Trinkwasser 
liegt bei 99,6 Prozent. Im Bereich Abwasser liegt der Anschlussgrad der Grund-
stücke, die an die zentrale Kanalisation angeschlossen sind, bei 79 Prozent

Solarenergie
Die Photovoltaik-Anlage auf dem Gelände der Kläranlage wurde als 5 MWp-
Anlage errichtet. Die vielen Sonnenstunden im Jahr 2019 ließen den Jahresertrag 
der Anlage mit 567.680 kWh weit über den prognostizierten Wert ansteigen. Der 
so gewonnene Strom versorgt am Tage die Kläranlage. Darü-

ber hinaus kann der 
Strom ans öffentli-
che Netz abgege-
ben und verkauft 
werden. Auch die 

drei Wasserwerke, 
die der Verband be-
treibt, verfügen über 
Solaranlagen. Damit 
ist es dem WAZV 
gelungen, langfris-
tig einen Beitrag zur 
Energiewende zu 
leisten. 

Clevere Lösung: Saugstutzen 
Im Verbandsgebiet des WAZV sind 1.028 Grundstücke nicht an das zentrale 
Abwassernetz angeschlossen und müssen mobil entsorgt werden. Immerhin 
76 Prozent von ihnen verfügen mittlerweile über einen Saugstutzen an der Grund-
stücksgrenze. 
Anfang 2018, als der Verband die mobile Entsorgung in eigene Hände nahm, war 
die Zahl noch verschwindend gering. Saugstutzen schaffen Flexibilität, erleich-
tern die Arbeit und reduzieren die Kosten. Es entfällt der Mehraufwand durch 
Wartezeiten, Auslegen von Schläuchen und das Rangieren auf dem Grundstück. 
Der Kunde muss zum Entsorgungstermin nicht vor Ort sein und das Grundstück 
wird nicht mit schwerer Technik befahren. Bei Grundstücken mit einem Stutzen 
verringert sich für diese Kunden die Jahresrechnung um jeweils zehn Euro pro 
Entsorgungsfahrt. 
Sie haben Fragen zum Saugstutzen oder zur Entsorgung? 
WAZV-Mitarbeiterin Antje Nehls beantwortet sie gern – per E-Mail unter 
nehls@beeskow-wasser.de oder telefonisch unter 03366 1520142. 
Unter dieser Nummer kann auch die Fäkalienentsorgung angemeldet werden: 
Montag bis Donnerstag von 7 bis 16 Uhr, Dienstag von 7 bis 18 Uhr, Freitag von 
7 bis 12 Uhr. Die Anmeldung einer Not- bzw. Expressentsorgung ist außerhalb 
der Dienstzeiten telefonisch unter 03366 20375 möglich. Für eine solche Ent-
sorgung fallen zusätzliche Kosten an.

Gutes Händchen für die Nachfolge
WAZV vervollständigt mit neuen KollegInnen das Kollektiv

tig freuen wir uns mit ihr, dass sie bald 
mehr Zeit für ihre Familie und ihre Hob-
bys hat. Ich bin zuversichtlich, dass wir 
mit Frau Wiederhold eine gute Wahl 
getroffen und in ihr eine würdige Nach-
folgerin gefunden haben.“

Sichere Perspektive
Die Einarbeitungszeit für Carolin Pau-
litz fiel sehr viel kürzer aus, da die 
Stelle als Assistentin der Geschäfts-
führung kurzfristig neu besetzt wer-
den musste. „Das Team hat mich sehr 
freundlich aufgenommen und unter-

stützt mich, wo es nur geht“, berich-
tet die 36-jährige Friedlanderin. Sie ist 
der erste Kontakt für die Kunden und 
Partner des WAZV, kümmert sich um 
die Vorbereitung der Rechnungen, um 
alle postalischen Abläufe, die Daten-
pflege, die kaufmännische Begleitung 
von Baumaßnahmen, Vor- und Nachbe-
reitung von Verbandsversammlungen 
und vieles mehr. „Das Aufgabengebiet 
ist umfangreich und genau deshalb so 
interessant. Die Zusammenarbeit mit 
den Kollegen aus den unterschiedli-
chen Gewerken macht großen Spaß. 

Wir sind ein kleines Team und da ist 
eine gute Zusammenarbeit noch viel 
wichtiger als bei großen Unterneh-
men“, betont Carolin Paulitz, die al-
leinerziehende Mama von zwei Kin-
dern ist. „Außerdem bin ich dankbar 
für die Chance der beruflichen Wei-
terentwicklung und die Möglich-
keit einer sicheren Perspektive, die 
mir die Arbeit beim Verband bie-
tet.“ Hinzu kommt das freundliche 
Klima unter den Mitarbeitern, das 
alle schätzen. 

Die „gute Seele“
Seit August gehört auch Bern-
hard Clair als Minijobber zur Be-
legschaft des Verbandes. Er ist die 
„gute Seele“, die sich unter ande-
rem um die Außenanlagen auf dem 
Betriebsgelände, am Wasserwerk 
und auf der Kläranlage kümmert 
oder auch mal Kleinigkeiten in den 
Büros in Schuss bringt. Handwerk-
lich begabt und mit dem Blick für die 
großen Aufgaben ebenso wie für die 
Details, unterstützt er das Team als 
Hausmeister. Da der 63-Jährige in 
Beeskow lebt, ist er schnell da, falls 
kurzfristig Not am Mann ist. „Ein be-
ruhigendes Gefühl“, so Kristina Gün-
ther. „Dass der Generationswechsel 
so problemlos über die „Bürobühne“ 
ging und wir so tolle Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter für unser Team 
gewinnen konnten, macht uns sehr 
froh und ist sicher nicht selbstver-
ständlich. Ich wünsche Frau Wieder-
hold, Frau Paulitz und Herrn Clair viel 
Freude bei der Bewältigung ihrer 
neuen, anspruchsvollen Aufgaben.“ 

Carolin Paulitz (l.) und Stefanie Wiederhold fühlen sich wohl beim WAZV – auch dank des 
Teams, das die neuen Kolleginnen freundlich aufgenommen hat.  Fotos (2): SPREE-PR/Kühn 

Neu im Verband ist auch Bernhard Clair. Der 
Hausmeister hält unter anderem die Außen-
anlagen und den Betriebssitz in Schuss.

So viel bringt die Senkung der 
Mehrwertsteuer im Bereich der 

Wasserwirtschaft den Kunden nicht.

Mit Sonnenenergie wird tagsüber die Kläranlage 
betrieben. Foto: SPREE-PR/Kühn

NEUES AUS DER VERBANDSVERSAMMLUNG

Alle sechs Jahre müssen nach dem 
Eichgesetz die Wasserzähler aus-
gewechselt werden. Das betrifft 
die Hauptwasserzäh-
ler ebenso wie die 
Gartenwasserzäh-
ler. Beim WAZV fal-
len jährlich etwa 850 
Zähler unter die Eichfrist 
und müssen gewech-
selt werden. Im Früh-
jahr 2021 betrifft das 
die Zähler in den Orts-
teilen Buckow, Görzig, 
Neubrück, Raßmannsdorf 
und vereinzelt Grundstücke in 
Beeskow. Für die Auswechs-
lung der Hauptwasserzähler 
fallen keine zusätzlichen Ge-

bühren an. Anders ist es bei den Gar-
tenwasserzählern. Diese stehen im Ei-
gentum des Grundstückseigentümers. 
Die WAZV-Mitarbeiter sind gern be-

reit, parallel mit dem Hauptwas-
serzähler den Gartenwasserzähler 
zu wechseln. Das spart zusätzli-
che Kosten für Anfahrt und Ver-
plombung. Bei neuen Häusern und 

damit neuen Zählern zählt die 
Sechs-Jahres-Frist natürlich 
erst ab dem Zeitpunkt der In-
stallation des Wasserzählers. 
Die für den Zählerwechsel zu-

ständigen Mitarbeiter werden 

selbstverständlich die Hygiene- und 
Abstandsregeln einhalten. Der WAZV 
bittet auch die Kunden um Beachtung 
dieser Vorschriften. 
Dadurch, dass vermehrt im Homeof-
fice gearbeitet wird, werden die Mit-
arbeiter einige Grundstückseigentü-
mer eher zu Hause antreffen als in 
den vergangenen Jahren. Kunden, die 
nicht zu Hause sind, finden eine Mittei-
lung in ihrem Briefkasten. Darauf wer-
den sie gebeten, sich telefonisch in der 
Geschäftsstelle zu melden, um einen 
für beide Seiten günstigen Termin zu 
vereinbaren. Aber anders als auf dem 
Titelbild auf Seite 1 werden die WA-
ZV-Mitarbeiter beim Zählerwechsel 
keine weihnachtliche Kopfbedeckung 
tragen.  

Die WAZV-Mitarbeiter sind gern be-
reit, parallel mit dem Hauptwas-
serzähler den Gartenwasserzähler 
zu wechseln. Das spart zusätzli-
che Kosten für Anfahrt und Ver-
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Zähler wechsel dich

Wasserzähler unterliegen der 
Eichfrist von sechs Jahren.
 Fotos: SPREE-PR/Petsch
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Bitte geben Sie Ihre Adresse an, damit wir Sie  
 im Gewinnfall postalisch benachrichtigen können.  
Infos zum Datenschutz im Impressum auf Seite 2.

Ob Sie in der Herbstausgabe des Wasser-Rätsels 
richtig lagen und ob Sie einen unserer 
Geldpreise gewonnen haben, 
erfahren Sie über diesen QR-Code Ò

1  ✕ 300 .
1 ✕  250 .
1 ✕  200 .
2 ✕  150 .
3 ✕  100 .
3 ✕ 75 .

Die Umlaute ä, ö, ü bleiben erhalten,  
um das korrekte Lösungswort zu finden.

Das Lösungswort senden Sie  

bitte bis zum 28. Februar 2021  

per Post an: 

SPREE-PR

Märkisches Ufer 34

10179 Berlin

oder per E-Mail an: 

wasser@spree-pr.com

Kennwort: Winter-Wasser-Rätsel
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 1 Höhepunkt und Abschluss der Adventszeit
 2 wurde früher „nicht lieben“ Kindern angedroht
 3 leckerste Zeittafel überhaupt
 4 steckt Süßes in geputzte Schuhe
 5 christliche Weihnachtsdekoration mit Dach
 6 typisches Weihnachtsgebäck
 7 ohne dieses Gereimte keine Geschenke
 8 gern gemeinsam zubereitetes Gebäck
 9 zieht den Schlitten vom Nordpol herbei
 10 der allerschönste Schein der Weihnacht
 11 Bittschrift an den Weihnachtsmann, 
  meist direkt nach Himmelpfort

 12 heiß ersehnte Geschenkezeit
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IM FOKUS SPORT FREI!

Gerade in den größeren Städten kamen die Supermärkte mit dem Nachschub für Toiletten- und Küchen-
papier sowie Taschentüchern für mehrere Wochen nicht hinterher. Trinkwasser floss ohne Pause.

Finde den Unterschied!
Die kommunale Daseinsvorsorge wird ihrem guten Ruf in der Corona-Krise vollauf gerecht

Hockey punktet mit Teamgeist, Tempo und Technik 

In den ersten Wochen der Corona- 
Krise mag es in den Supermärkten 
an manch notwendigem Produkt 
gemangelt haben. Alles Existen- 
zielle jedoch stand den Menschen – 
wie gewohnt – zu jeder Tages- und 
Nachtzeit in ausreichender Men-
ge zur Verfügung: kommunaler Da- 
seinsvorsorge sei Dank.

Es war wohl eine der größten 
Überraschungen für viele, als 
die Bundesregierung ihre Res-

triktionen verhängte: Ausgerechnet 
an Toilettenpapier mangelte es plötz-
lich; manch „gelerntem“ Ex-DDR-Bür-
ger spukte das Wort der „Bückware“ 
durchs Gehirn. Gähnende Leere in 
den Supermarkt-Regalen bei einem 
Produkt, das uns offenbar so lebens-
wichtig erscheint wie Strom und Was-
ser. Doch stellen Sie sich nur einen 
winzigen Moment vor, man hätte – 
aus welchen hypothetischen Gründen 
auch immer – die Lieferung des Le-
bensmittels Nr. 1, unseres Trinkwas-
sers, nur an einem Tag wegen Corona  
unterbrechen müssen. Hätte sich das 
nicht wirklich bedrohlich angefühlt?

Völlig unnötige Phantasien! Diesen 
Teufel müssen wir nicht an die Wand 
malen. Das beweist allein die Tatsa-
che, dass in den allermeisten Krisen-
stäben der Landkreise die Trinkwas-
server- und/oder Abwasserentsor-
ger gar nicht erst vertreten sind, ge-
schweige denn zu irgendeinem Zeit-
punkt konsultiert wurden, ob denn bei 
ihnen alles läuft.  

„Wir wissen, dass wir gut und zu-
verlässig sind. Das sehen die Krisen-
stäbe der Landkreise auch so“, sagte 
mir Dietmar Seidel, Verbandsvorste-
her des Wasser- und Abwasserver-
bandes Westniederlausitz und Her-
ausgeber der Lausitzer WASSER ZEI-
TUNG Doberlug-Kirchhain. „Wir sind 
in den Krisenstäben nicht vertreten, 
da wohl ein sehr tiefes Vertrauen 
vorhanden ist. Dass wir funktionie-
ren, wird als gegeben vorausgesetzt.“

Das geht uns auf die Pumpe!
Bedauerlicherweise führt die Er-
kenntnis, dass komplexe Systeme 
wie die Trinkwasserver- und Ab-
wasserentsorgung auch unter Kri-
sen-Bedingungen funktionieren, nicht 
zwangsläufig dazu, dass sich dafür 
bei jedermann in der notwendigen 

Disziplin und Fairness sind beim 
Hockey das A und O. Wer das 
nicht kann (oder will), ist falsch 
bei einer der ältesten Sportarten 
der Welt. Vor 71 Jahren hielt sie 
Einzug am Holzhof in Elsterwer-
da und hat sich bis heute eine 
kleine, aber treue Spieler- und 
Fangemeinde erhalten.

Die mit rund 70 Mitgliedern vergleichs-
weise überschaubare Hockeyfamilie an 
der Schwarzen Elster kann sich durch-
aus vorstellen, größer zu werden. „Aber 
die Begeisterung für unseren Lieblings-
sport kann man nicht überstülpen oder 
einreden, die muss man schon selbst 
spüren“, meint Jürgen Medicke, 1. Vor-
sitzender des Elster-Hockey-Club 49 
Elsterwerda e. V., kurz EHC 49. „Mich 
reizt immer wieder die einzigartige 
Kombination aus Schnelligkeit, techni-
schen Fähigkeiten, Koordinationsver-
mögen, leidenschaftlichem und den-
noch respektvollen Kampf um den Ball 
und dass Hockey nicht jeder spielen 
kann, aber dennoch alle vom Kind bis 
zum Erwachsenen älteren Semesters.“ 
Für Jürgen Medicke ist das kein Wider-
spruch, sondern vor allem eine Frage 
der Technik: „Es bedarf zwar reichlich 
Übung, bis man den Schläger und sei-
nen Körper so gut beherrscht, dass der 
Ball macht, was man will. Aber wenn 
man’s drauf hat, bleibt der Spaß auch 
noch, wenn man nicht mehr so schnell 
rennen kann.“ 

Körperloser Sport 
Früher, zu Urzeiten 
des Hockeys vor 
3.000 bis 4.000 
Jahren, spielte 
man noch mit vollem körperlichen 
Einsatz und mit bis zu 100 Personen pro 
Team. Heute sind es 10 plus 1 Spieler 
wie beim Fußball, aber Hockey gilt als 

STECKBRIEF       5. August 1949: Gründung als Sparte Hockey in der Turn- und Sportgemeinschaft Elsterwerda         24. September 1949: aus der TSG wird 
die BSG „Reichsbahn“ Elsterwerda, die spätere BSG „Lokomotive" mit der Sektion Hockey        20. Oktober 1949: Bildung der ersten Hockey-Damenmannschaft 
in Elsterwerda        1960er Jahre: Aufschwung des Kinder- und Jugend-Hockeysports        1974: Jugendmannschaft holt Spartakiade-Silber       1993: Neu-
gründung als „Elster-Hockey-Club 49 Elsterwerda e. V.“ – sehr gute Knaben- und Jugendmannschaften werden mehrmals Sachsen- und Brandenburg-Meister 

Fouls? Fehlanzeige! Hockeyspieler gehen schon genug 
in die Knie in den zweimal 35 Minuten Spielzeit,  

zwischen denen nur zehn Minuten Verschnaufpause sind.

Weise ein Bewusstsein entwickelt 
hätte. (Liebe Leserinnen und Leser, 
im Folgenden spreche ich ausdrück-
lich keine Mehrheit von Ihnen an!) 
Was ich damit meine?

Nun, schon wenige Tage nach 
dem Beginn des „Lockdowns“, also 
des verordneten Zuhause-Bleibens, 
machten die Abwasser-Fachleute 

an ihren Pumpen ganz erstaunliche  
Entdeckungen. Da es an Klopapier 
mangelte, nutzte der eine oder an-
dere jeden denkbaren Ersatz – Ersatz, 
der alles andere als „verdaulich“ für 
die Abwasseranlagen ist: zerschnit-
tene Textilien, faserige Servietten, 
die sich einfach nicht zersetzen, 
und die allzu bekannten reißfesten 

Feuchttücher. „Das führt zu techni-
schen Problemen bei den Abwasser- 
anlagen, den sogenannten Verzop-
fungen“, warnte der Verband kom-
munaler Unternehmen (VKU) im 
Vorfeld des Weltwassertages am 
20. März in einer Pressemitteilung. 
„Im schlimmsten Fall legen sie sogar 
Pumpen lahm. Und das Entfernen ist 

2020 ist ein ganz und gar „verrücktes“ Jahr – Corona verhindert die Fußball-Europameisterschaft,  
verschiebt die Olympischen Spiele und legt vorübergehend alle Sport-Vereine in Deutschland lahm.  

Wie gut, dass die WASSER ZEITUNG weiterhin neugierig macht auf teils außergewöhnliche Sportarten  
und ihre Vereine in Brandenburg. Diesmal: Hockey und der Elster-Hockey-Club 49 Elsterwerda e. V.

Kanu-Sportverein Beeskow 
„Spree“ e. V. 
Hier wird Wassersport-Freizeitbe-
tätigung vor allem für Kinder und 
Jugendliche großgeschrieben. Das 
Bootshaus an der Spree in der Gar- 
tenstraße 6 a in Beeskow ist DKV- 
Kanustation mit Campingplatz für 
rund 20 Zelte, hat einen Kanuverleih 
und eine gut ausgestattete Küche. 
www.kanuverein-beeskow.de 

SG Stern Luckenwalde e. V. 
Luckenwaldes ältesten eingetrage-
nen Sportverein gibt es seit 1898. 
Damals betrieb man äußerst erfolg-
reich Kunstrad- und Kunstreigen-
sport. 1950 kam Radball dazu, das 
auch heute noch von Jung und Äl-
ter trainiert und gespielt wird. Seit 
drei Jahren komplettiert die Sektion 
Einrad die radelnde Gemeinschaft. 
www.sg-stern-luckenwalde.de

Hockey Club KW www.hckw.de 
Großbeerener HC www.ghc-hockey.de 

Fliegerklub Wittstock e. V. 
Der gemeinnützige Verein hat sich 
den leisen, eleganten Luftfahrzeu-
gen verschrieben. Vom 200 Hektar 
großen Flugplatz aus werden die 
Segelflugzeuge per Seilwinde auf 
500 m Höhe geschleppt – und dann 
nur noch lautlos gleiten, gucken und 
genießen. Auch eine Ausbildung 
zum Segelflugpiloten ist möglich. 
www.fk-wittstock.de

German Ving Tsun Kung Fu
Federation e. V.
Kinder, Jugendliche und Erwach-
sene in Oberhavel können verschie-
dene Selbstverteidigungskurse ab-
solvieren und gleichzeitig Fitness 
und Wohlbefinden stärken. Angebo-
ten werden u. a. Ving Tsun, Kung-Fu 
und Karate, aber auch andere waf-
fenlose Kampfkünste aus Fernost. 
www.vingtsun-klassisch.de 

�   Auch diese Vereine in Brandenburg sorgen für viel Freizeitspaß und gesunde Bewegung.  �

VON WZ-PROJEKTLE ITER KLAUS ARBE IT nur mit erheblichem Aufwand mög-
lich. Das, was die Abwasserbetriebe 
aktuell gar nicht brauchen, sind  
zusätzliche Reinigungseinsätze bei 
verstopften Pumpen.“

Wir sind da und sorgen für Sie!
Ohne Frage: Die Arbeit in Pande-
mie-Zeiten ist auch für kommunale 
Unternehmen als Betreiber kritischer 
Infrastrukturen eine Herausforde-
rung. Doch die Menschen müssen im 
Krisenfall genauso sicher mit Was-
ser, Strom und Wärme versorgt wer-
den. Diese unverzichtbaren Leistun-
gen nennen wir Daseinsvorsorge. Ein 
alltäglicher Begriff? Vielleicht ist Da-
seinsvorsorge als Begriff ein wenig 
in Vergessenheit geraten und klingt 
möglicherweise in manchen Ohren 
etwas verstaubt. Die Lage zeigt aber, 
wie wichtig sie ist: Es geht darum, 
auch in der Krise für die Menschen 
da zu sein und für sie zu sorgen. Da-
seinsvorsorge ist elementar für unsere 
Gesellschaft und Wirtschaft. Und wie 
Sie sehen: Sie funktioniert bestens!

Ein letztes Wort, 
liebe Leserinnen und Leser!
Die Sorge kommunaler Trinkwas-
server- und Abwasserentsorger en-
det in ihren Betriebsgebieten nicht 
bei der Frage der Lieferung eines 
hochwertigen Produktes und der un-
terbrechungsfreien Entsorgung von 
Schmutzwasser. Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter dieser Unternehmen sind 
Nachbarn, Freunde und – ja, natürlich! 
– auch Familienmitglieder ihrer Kun-
dinnen und Kunden. Deren Sorgen und 
Nöte, ausgelöst durch die Pandemie, 
sind ihnen nicht fremd.

Daher möchte Sie die Redaktion 
der WASSER ZEITUNG um etwas 
bitten. Wenn alle Einschränkungen 
des öffentlichen Lebens wieder auf-
gehoben sein werden: Entdecken Sie 
Handwerks- und Gewerbetreibende 
Ihrer Region! Setzen Sie auf Services 
und Dienstleistungen, Gastronomen 
und Händler Ihrer Heimat! Helfen 
Sie mit Ihren Ausgaben all denjeni-
gen wieder auf die Beine, die unver-
schuldet ins Straucheln geraten sind. 
Von einer starken Wertschöpfung vor 
Ort profitieren die Wiedererstarkten 
genauso wie Sie und Ihre Kommune. 

Vielen Dank! 

Foto: 
SPREE-PR
Petsch

„körperloser“ Sport. Das oberste Gebot: 
Der Gegner wird weder mit dem Kör-
per noch mit dem Schläger angerempelt 
oder abgedrängt. Außerdem darf nie-
mand den 160 g leichten Kunststoffball 
mit dem Fuß oder der Hand berühren; 
er wird ausschließlich mit der flachen 
Innenseite des Schlägers übers Feld di-

rigiert. Nur dem Torwart ist es gestat-
tet, den Ball innerhalb seines zu vertei-
digenden Schusskreises wegzuschnap-
pen. Er trägt als einziger Spieler seiner 
Mannschaft Schutzausrüstung. Sie be-
steht aus Schaumstoffschienen oder 
-kickern, Helm, Körper- und Handschutz. 

Starke Gemeinschaft
Bei aller Hockey-Leidenschaft – manch-
mal treffen sich die Mädchen, Jungs, 
Frauen und Männer vom EHC 49 auch 
ohne Stöcke, Ball und Sportdress. 
„Dann sitzen wir zusammen und re-
den. Über Gott und die Welt und selbst-
verständlich über unseren Sport“, sagt 
Jürgen Medicke. „Wir können aber 
auch richtig feiern und haben schon 
viele tolle Faschings- und Sommerfeste 

sowie Kegelabende veranstaltet. Und 
der Tag der offenen Tür im Juni ist im-
mer ein Vereins-Highlight.“

Die Hockey-Enthusiasten vom EHC 49 
Elsterwerda e. V. findet man sommers, 
wie anno dunnemals vor 71 Jahren,  
immer noch am Holzhof in Elsterwerda; 
im Winter zieht die Truppe in die Elbe- 
Elster-Halle am Schlossplatz um.

Mehr Infos unter: www.ehc49.de

       Zwanzig 
    Hockeystöcke 
auf dem Kunst-
rasenfeld und zwei 
Torwarte dazu haben …  

         … es 
       auf einen 
         kleinen 
       Kunststoff-
     ball mit einem 
  Umfang von rund 
  23 cm abgesehen. 

Marmorrelief von 500  v. Chr. im Archäologischen 
Nationalmuseum in Athen mit Hockeyszene. 

Foto: Wikimedia Commons/Zdenek Kratochvil

Foto: Wikimedia Commons/IsiwalKratochvil
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Ihr außerge-

wöhnlicher Sport(verein) 

ist nicht dabei? Um auch ihn 

vorstellen zu können, schreiben 

Sie uns! Wir sind gespannt. 

E-Mail an: 

wasser@spree-pr.com

Fotos (
2):
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Liebe Leserinnen und Leser,

ich hoffe, Sie und Ihre Angehörigen 

sind gut durch die vom Coronavirus 

geprägte Zeit gekommen! Wahrlich 

außergewöhnliche Wochen liegen 

hinter uns. Selbst in normalen Zei-

ten bin ich froh darüber, wie gut un-

sere Wasserwirtschaft aufgestellt 

ist. Sie ist unbestritten ein wichti-

ger und ein bestens funktionierender 

Teil der grundlegenden Infrastruktur. 

Das war zum Glück auch der Fall im 

März, April und Mai, als ein Groß-

teil des normalen Lebens zum Erlie-

gen gekommen war. Aber das Was-

ser lief! Was für ein Glück für uns 

alle! Unseren Teams in Produktion 

und Verwaltung möchte ich daher 

an dieser Stelle – stellvertretend 

für all meine Bürgermeisterkolle-

gen – herzlich danken:

✓ für die Weitsicht,

✓ für das schnelle Handeln,

✓ für die Zuverlässigkeit,

✓ für die Einsatzbereitschaft.

Ungewöhnliche Zeiten erfordern 

ungewöhnliche Maßnahmen. Mit 

viel Verständnis, Flexibilität und En-

gagement sorgten die Mitarbeite-

rinnen und Mitarbeiter unserer fünf 

Zweckverbände und der DNWAB da-

für, dass die Dinge im Fluss blieben. 

Also zum Beispiel das Trinkwasser 

weiter in seiner gewohnt erstklas-

sigen Qualität beim Kunden ankam. 

Das Umweltbundesamt hatte be-

reits zu Beginn der Covid-19-Pande-

mie erklärt, dass eine Übertragung 

des Virus über das Trinkwasser nicht 

möglich sei, da es im geschlosse-

nen Kreislauf der Förderung, Auf-

bereitung und des Transports über-

haupt das erste Mal beim Kunden 

mit Menschen in Kontakt kommt. 

Und auch nach dem Gebrauch hieß 

es wie immer „aus den Augen aus 

dem Sinn“, das Schmutzwasser 

wurde zuverlässig abgeleitet und 

auf den Kläranlagen gereinigt. Eine 

großartige Leistung, wie ich finde!

Passen Sie auch weiterhin auf sich 

auf und bleiben Sie gesund!

Ihr Klaus Rocher,

Bürgermeister von Rangsdorf

Nach der Ausbildung bei der DNWAB durchstarten

Herausgeber: DNWAB und ihre Gesellschafter sowie Wasserunternehmen in Cottbus, Falkensee, Frankfurt (Oder), 

Kleinmachnow, Luckenwalde sowie Zweckverbände in Bad Freienwalde, Beeskow, Bernau, Birkenwerder,  

Doberlug-Kirchhain, Eberswalde, Eisenhüttenstadt, Elsterwerda, Fürstenwalde, Guben, Herzberg, Lindow-Gransee, 

Lübbenau, Nauen, Neustadt (Dosse) Rathenow, Seelow, Senftenberg, Strausberg, Wittstock sowie Zehlendorf

25. JAHRGANG NR. 2/JULI 2020
aus ga be königs wusterhausen

märkische wasser zeitung 

AUSBILDUNG

Fortsetzung auf Seite 4

So etwas nennt man Punktlandung. 

Denn pünktlich zum Redaktions-

schluss dieser Ausgabe stand das 

IHK-Prüfungsergebnis für die münd-

liche Abschlussprüfung von Pau-

line Kallert fest: Eins! Das Ergeb-

nis für die schriftliche Prüfung steht 

noch aus. „Was anderes hatten wir 

von Pauline aber auch nicht erwar-

tet“, sagt DNWAB-Ausbildungslei-

terin Nicole Zschoche augenzwin-

kernd. Die angehende Industriekauf-

frau erhält bei der DNWAB einen 

(zunächst) befristeten Arbeitsver-

trag. Eingesetzt wird die 21-Jährige 

in der Abteilung Rechnungswesen. 

KOMMENTAR

Pauline Kallert hat Ende Juni 

ihre Prüfungen zur Industrie-

kauffrau mit Bravour absolviert. 

Nicole Zschoche ist seit 2011 

Ausbilderin bei der DNWAB.

Herzlichen Dank!
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Trotz der Einschränkungen während 

der Lockdown-Phase hat sich Pauline 

Kallert fokussiert und konzentriert 

auf die Prüfungen vorbereiten kön-

nen. Zschoche: „Wir waren in stän-

digem Austausch über Telefon und 

E-Mail. Ansonsten finden unsere Ge-

spräche mit den beiden anderen kauf-

männischen Azubis aus dem ersten 

und zweiten Lehrjahr im Gruppenge-

spräch statt.“ Und eben das Gemein-

schaftliche hat Pauline besonders ge-

fallen, „besonders die Teamevents. 

So konnte ich alle Kolleginnen bes-

ser kennenlernen.“ Und darauf weist 

sie nachdrücklich hin: „Die Azubis be-

kommen viel Unterstützung und von 

Beginn an verantwortungsvolle Auf- 

gaben übertragen. Das war toll!“ 

Übrigens: Auch für den Ausbil-

dungsbeginn im September 2020 

werden noch Azubis gesucht – 

insbesondere für den Beruf Anla-

genmechaniker.

Zweckverbände und DNWAB meistern mit Notfallplan die Corona-Krise

die sich gerade in Krisenzeiten bewährt. „Und einen 

 weiteren wichtigen Grund möchte ich hinzufügen“, 

so DNWAB-Geschäftsführer Prof. Dr. Gunar Gut-

zeit beim Gespräch mit der Märkischen WASSER  

ZEITUNG Mitte Juni. „Unsere Kolleginnen und  

Kollegen in den Wasserwerken, auf den Kläran- 

lagen, im Netzbereich und der Verwaltung sind 

sich ihrer Verantwortung bewusst und denken  

konstruktiv mit – so entstehen Lösungen, die den 

störungsfreien Betrieb trotz Corona-Pandemie 

sicherten und weiterhin sichern.“ Siehe hierzu 

den Kommentar rechts.

Sicherheit oberstes Gebot 

bei den Wasserbetrieben

Die Verbände trafen in Abstimmung mit  

ihrem Betriebsführer DNWAB vielfältige 

Schutzmaßnahmen: Teams wurden separiert, 

für Mitarbeiter mit Kindern flexible Arbeits- 

zeiten bzw. Telearbeit ermöglicht. „Darüber 

hinaus schränkten wir den persönlichen Kun-

denkontakt in unseren Dienststellen ein“, 

hebt Personalchefin Petra Hansche her-

vor. „Alle Anfragen konn-

ten aber weiterhin per Te-

lefon und Fax, Post und 

E-Mail an uns übermit-

telt werden.“ 

Technisch-bauliche Maß- 

nahmen, die einen hohen 

Kundenkontakt erfordern 

und nicht zwingend notwendig 

waren, beispielsweise der Wech-

sel der Hauswasserzähler, die planmä-

ßige Wartung von Hauspumpwerken, 

die Abnahme und Verplombung von 

Gartenwasserzählern, wurden zeit-

weise ausgesetzt. 

Sicherheitsabstand, Mundschutz und ganz viel Geduld – die 

Corona-Krise hat unser Leben grundlegend verändert und 

uns einiges abverlangt. Nicht auszudenken, hätte die Ver-

sorgung mit dem Lebensmittel Nr. 1 nicht funktioniert!

S
o dramatisch die Ereignisse Mitte März über das Land he-

reinbrachen, so zügig konnten Wasserversorger wie die 

fünf Zweckverbände aus Blankenfelde-Mahlow 

(WAZ), Königs Wusterhausen (MAWV), Luckau (TAZV),  

Ludwigsfelde (WARL) und Zossen (KMS) und die 

Dahme-Nuthe Wasser-, Abwasserbetriebsge-

sellschaft (DNWAB) ihren Kunden versichern: 

Eine Übertragung des Corona-Virus über die 

öffentliche Trinkwasserversorgung ist höchst  

unwahrscheinlich. Das Trinkwasser wird nach den 

anerkannten Regeln der Technik gewonnen, aufbe-

reitet und verteilt und ist damit sehr gut gegen Viren 

geschützt. Jetzt – gut 100 Tage später – kann darüber 

hinaus bilanziert werden: Die Wasserver- und die 

Schmutzwasserentsorgung funktionierten reibungslos. 

„Und zwar rund um die Uhr, an sieben Tagen die Woche“, wie  

MAWV-Chef Peter Sczepanski gegenüber dieser Zeitung  

betont. Lesen Sie zu diesem Thema auch den Beitrag auf S. 2.

Kluge Investitionen und  

konstruktives Mitdenken

Das positive „Corona- 

Zeugnis“ fußt auf zwei 

Säulen: Auf den erarbei-

teten Havarie- und Not-

fallplänen, die im Zusam-

menspiel mit verschärften Kon-

taktbeschränkungen zügig um-

gesetzt werden konnten. Und auf 

den klugen, oft millionenschwe-

ren Investitionen der vergange- 

nen Jahre in die Technik (Au- 

tomatisierung und Fernsteu-

erung der Anlagen und Netze), 

Auf Ihr Wohl: Die Versorgung mit 

Trinkwasser war wie gewohnt rund um die Uhr gewährleistet.
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Ihr Wasser fließt sicher!

Denken Sie nach dem Corona- 

Stillstand daran, Verbrauchsstellen  

in zeitweilig ungenutzten Gebäuden,  

Hotels, Gaststätten, Schulen, Kitas,  

Büros etc. großzügig zu spülen! 
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Pfahlwurzler wie Malven
erreichen tieferes Wasser.

Lavendel liebt Sonne und
kommt mit Trockenheit klar.

Die hoch aufragende Taglilie kommt mit wenig Wasser aus, ist mit frischem Grün ein Frühstarter im 
Gartenjahr und besticht ab Ende Juni viele Wochen mit ihren leuchtenden orangefarbenen Blüten.
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Bitte geben Sie Ihre Adresse an, 
damit wir Sie im Gewinnfall anschreiben 
können. Informationen zum Datenschutz 
im Impressum auf Seite 2.

Für die richtige Antwort „KNOSPEN“ im Frühlingsrätsel der WASSER ZEITUNG gewinnen: A. Lovasz (Schwarzbach) 125 ., S. Hahn (D.-Kirchh.) 75  . und M. Weinert (Oranienburg) 50 .. Herzlichen Glückwunsch!

Erfrischung, Spaß und Sonnenbräune sind garantiert beim sommerlichen Ausflug an den …   

 1 Autobahndreieck in Brandenburg
 2  Niederschlags-Mangel
 3  Unterricht zu Hause (engl.)
 4  zurückgekehrter größter Hirsch
 5  ortsunabhängige Telefonie
 6  der „weiße“ Sport
 7  wildes Forstgebiet
 8  beliebte Sauce zu Spargel
 9 Ort der Erinnerung
 10  ehemaliges  
  Herrschaftsgeschlecht
 11  Waldgebiet  
  nördlich Berlins
 12  Nebenfluss  
  der Havel
 13  Buchenwald in  
  der Schorfheide
 14  Naturpark 
  an der Oder
 15  Amtssprache  
  Brandenburgs

Hinweis: Die Umlaute ä, ö und ü 
behalten ihre übliche Schreibweise. 

1 ✕ 125 .
1 ✕ 75 .

1 ✕ 50 .
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LÖSUNGSWORT

A B C D E F G

Das Lösungswort 
schicken Sie bitte bis 
20. August 2020 an: 
SPREE-PR, 
Märkisches Ufer 34, 
10179 Berlin

oder senden es
per E-Mail an: 
wasser@spree-pr.com
Kennwort: 
»Wasserrätsel«

Gewinnen 
Sie einen 

unserer 
Geldpreise:
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~ Zu den märkischen Flachwasserseen ohne eigenen Zufluss gehört der Seddiner See. Seine mittlere 
Tiefe liegt bei 2,30 m, die maximale Tiefe bei 7,90 m, das Wasservolumen beträgt rund 7 Mio. m3. 

~ Jörg Lewandowskis Forschung 
und die seiner Arbeitsgruppe 
widmen sich dem Thema Grund-
wasser-Oberflächenwasser- 
Interaktionen. Sie untersuchen 
nicht nur die Hydrologie, also 
den Wasseraustausch, sondern 
auch die Biogeochemie.

Ist die Mark in See-Not?
In den dramatischen Hitze- und 
Dürre-Wochen der vergangenen 
beiden Jahre erlebten es viele 
Brandenburger/innen direkt vor 
ihren Haustüren: Geliebte Bade- 
seen verloren teils dramatisch an 
Pegel, einige Flüsschen versieg-
ten komplett. Experten warnten 
sogar, dass Gewässer der Region 
völlig verschwinden. Allerdings 
könne man dagegen angehen, 
etwa mit natürlichen Wasserspei- 
chern in der Landschaft und dem 
Zurückhalten des Regenwassers. 

Wie sich die Lage aktuell darstellt, 
fragte die WASSER ZEITUNG den 
Ökohydrologen Jörg Lewandowski vom 
Leibniz-Institut für Gewässerökologie 
und Binnenfischerei (IGB).

WZ: Herr Lewandowski, gerade 
im Berliner Raum sind die Was-
ser-Ressourcen aufgrund des Be-
völkerungszuwachses arg stra-
paziert. Was wissen wir eigent-
lich über die Quantität unserer 
unterirdischen „Vorräte“? Da es 
in Berlin so viele Wasserflächen gibt, 
vergisst man oft: Es ist eine der nieder-
schlagsärmsten Regionen in Deutsch-
land. Der überwiegende Teil des als 
Trinkwasser geförderten Grundwas-
sers in Berlin ist streng genommen kein 
Grundwasser sondern Uferfiltrat. Die 
Brunnengalerien zum Beispiel entlang 
des Müggelsees, des Wannsees und 
des Tegeler Sees fördern hauptsächlich 
Seewasser, das einige Wochen vom See 
bis zum Entnahmebrunnen durch das Se-
diment fließt und dabei gereinigt wird. 
So lange ausreichend Oberflächenwas-
ser vorhanden ist, sind hier keine Quan-
titätsprobleme zu erwarten. 

Wie werden Grundwasserstände 
eigentlich ermittelt? Zur Messung 
der Grundwasserstände braucht man 
Grundwassermessstellen. Das sind dau-
erhaft installierte Rohre, die senkrecht 

in den Boden reichen und in der relevan-
ten Tiefe geschlitzt sind, sodass sich in 
der Messstelle der gleiche Wasserstand 
wie im Grundwasserleiter einstellt. Ge-
messen wird diese Wasseroberfläche 
von oben manuell mit einem Lichtlot, 
mit einer Brunnenpfeife oder kontinu-
ierlich mit einem tief im Rohr installier-
ten Drucklogger. Da es in allen Bundes-
ländern Grundwasserbeobachtungsstel-
len mit regelmäßiger Auswertung gibt, 
sind Möglichkeiten zur Überwachung 
der Grundwasserstände und zur Bestim-
mung der Grundwasservorräte gegeben. 

Sind die 3 vergangenen Dürre- 
Jahre Ihrer Einschätzung nach  
heute schon in den Grundwasser-
körpern spürbar? Auf jeden Fall! Die 
sogenannte Grundwasserneubildung 
ist ein komplexer Vorgang. Ein Teil des 
Niederschlags fließt über Fließgewäs-
ser oberirdisch ab, ein Teil verdunstet 
direkt, ein weiterer Teil wird von Pflan-
zen aufgenommen und verdunstet da-
nach ebenfalls. Nur der Rest versickert 
im Boden und speist so den Grundwas-
serleiter. In der Region Berlin/Branden-
burg ist dieser Teil zwar in den letzten 
Jahrzehnten im Mittel zurückgegangen, 
aufgrund der bodenhydrologischen und 
der geologischen Verhältnisse jedoch lo-
kal sehr unterschiedlich. Wir sehen an 

unseren Untersuchungsstandorten der-
zeit ausgesprochen niedrige Grundwas-
serstände, anderenorts haben sich die 
Grundwasserstände über den letzten 
Winter wieder erholt. Ich möchte aber 
betonen, dass in der Vergangenheit ähn-
lich niedrige Grundwasserstände aufge-
treten sind. Möglicherweise haben wir 
aber an vielen Standorten derzeit das un-
tere Ende der bisher beobachteten na-
türlichen Schwankungsbreite erreicht.

Was, wenn sich Dürre-Perioden 
verstetigen? Drohen unsere Grund-
wasserkörper zu versiegen? Ja, 
wenn sich die extremen Wetterverhält-
nisse verstetigen, könnte Was-
sermangel in Zukunft ein 
wichtiges Thema wer-
den – auch wenn ich 
mir ein „Versiegen“ 
unserer Grundwasser-
körper derzeit nicht vor-
stellen kann. Es spielt 
eine große Rolle, wann 
die Niederschläge fallen. Im Winter fin-
det kaum Verdunstung oder Aufnahme 
durch Pflanzen statt, sodass ein erheb-
licher Teil des Niederschlags den Grund-
wasserleiter erreichen kann. Wichtig ist 
auch, wie viel Niederschlag oberirdisch 
über Flüsse, Kanäle und Gräben abfließt 
und damit den Grundwasserleitern nicht 

mehr zur Verfügung steht. Die frühere 
Praxis der Entwässerung großer Flächen 
ist zu überdenken und in städtischen Bal-
lungsräumen sind Maßnahmen zur de-
zentralen Regenwasserversickerung und 
Flächenentsiegelung sicherlich gut, um 
einem Rückgang von Grundwasserstän-
den vorzubeugen. 

Wirkt sich ein fallender Grund-
wasser-Pegel auf die Pegel der 
Oberflächengewässer aus? Ja! In 
der Vergangenheit wurden Grundwasser 
und Oberflächenwasser oft als getrennte 
Kompartimente betrachtet. Hydrogeolo-
gen erforschten das Grundwasser, Lim-

nologen die Oberflächenge-
wässer. Seit mehreren 
Jahrzehnten fokussie-
ren international zahl-
reiche Arbeitsgruppen 
auf Grundwasser-Ober-

flächenwasser-Interak-
tionen. Wenn der Grund-

wasserstand höher als der des 
Oberflächengewässers ist, dann fließt 
Grundwasser in den Fluss oder See. Ist 
der Grundwasserstand dagegen niedri-
ger, so verliert das Oberflächengewässer 
Wasser an den Grundwasserleiter. Wie 
stark dieser Austausch ist, hängt von der 
sogenannten hydraulischen Leitfähigkeit 
des Untergrunds ab. In Deutschland gibt 

es viele Seen, die von Grundwasser 
durchflossen sind, also bei denen in ei-
nigen Bereichen Grundwasser zuströmt, 
in anderen Bereichen Seewasser in den 
Grundwasserleiter abfließt. Damit ist  
ein See letztlich nichts anderes als ein 
„Fenster“ im Grundwasserleiter. 

Gerade Oberflächengewässer 
ohne natürlichen Zulauf leiden am 
Niederschlagsmangel! Wird sich 
die Landkarte verändern? Sprich, 
werden einige Seen aus der 
Mark verschwinden? Die meisten 
Seen ohne Zufluss sind grundwasser-
gespeist. Hier wirken sich Schwankun-
gen der Grundwasserstände natürlicher-
weise besonders stark auf den Wasser-
stand im See aus und können auch zum 
Austrocknen und Verschwinden solcher 
Seen führen. Solche Veränderungen der 
Grundwasserstände können lokal durch 
Management-Maßnahmen wie verän-
derte Stauhaltungen in nahegelegenen 
Gewässern oder Grundwasserentnah-
men verursacht werden. In den meis-
ten Fällen spielt aber der Klimawandel 
wahrscheinlich die entscheidende Rolle. 
Verringerte Niederschläge und erhöhte 
Verdunstung führen zwangsläufig zu sin-
kenden Grundwasserständen durch eine 
verringerte Grundwasserneubildung. 
Daher begrüße ich als Wissenschaftler 
alle Maßnahmen zum Klimaschutz und 
zur Begrenzung des klimawandelbeding-
ten Temperaturanstiegs. Allerdings ist 
auch klar, dass selbst bei Erreichen des 
1,5°C- Ziels wahrscheinlich viele Flach-
seen verschwinden werden, weil die 
klimatischen Veränderungen auch dann 
sehr groß sein werden.

Sommerzeit ist Gartenzeit! Mag 
das Haus auch noch so klimati-
siert sein, draußen ist es einfach 
am schönsten. Die vergangenen 
Sommer waren heiß und trocken. 
Die WASSER ZEITUNG sprach dar-
um mit Andreas Stump vom Fach-
verband Garten-, Landschafts- und 
Sportplatzbau e. V.: Was muss ein 
Garten bieten, damit man sich im 
Sommer dort rundum wohlfühlt?

Sommerstimmung mit Pflanzen 
Studien sagen auch für unsere Brei-
tengrade längere Trockenperioden 
mit hohen Temperaturen voraus. Da-
her empfehlen Landschaftsgärtner 
für besonders sonnige Areale Stau-
den, Gehölze und Gräser zu wählen, 
die hitzeresistenter sind und auch mit 
kurzen Dürreperioden gut zurechtkom-
men. Dazu zählen zum Beispiel Tagli-
lien (Hemerocallis) oder der Sonnen-
hut (Echinacea). Duftend überzeugt der 
wärmeliebende Lavendel (Lavandula 
angustifolia). Weniger bekannt, aber 
ebenfalls herrlich aromatisch, ist die 
Fiederschnittige Blauraute (Perovskia 
abrotanoides). Stauden und Ziergräser 

aus Steppenregionen dürften sich 
auch bei uns wohlfühlen. Tiefwurz-
ler sind besser gegen Trockenheit 
gewappnet, weil sie tiefergelegene 
Wasservorräte erreichen. Wer nicht 
auf durstige Hortensien, Rhododend-
ren oder Phloxe verzichten möchte, für 
den könnten automatische Bewässe-
rungsanlagen eine gute Idee sein.

Wasser bringt Erfrischung
An heißen Tagen sind Plätze in der 
Nähe von Wasserstellen einfach herr-
lich. Ist das kühle Nass in Bewegung, 
wirkt es vitalisierend und sorgt für ein 
angenehmes Klima in der direkten Um-
gebung. Sanft sprudelnde Quellsteine 
aus poliertem Granit, Zink oder Edel-
stahl passen gut in architektonisch 
geradlinige Gärten. Ein lebhaft plät-
schernder Springbrunnen fügt sich 
dagegen wunderbar in einen klassi-
schen Stil ein. Wer das Wasser noch 
kraftvoller fließen sehen möchte, 
wählt stattdessen eine breite Was-
serschütte, die sich schwungvoll in 
einem Becken oder kleinen Teich er-
gießt. Ganzkörperabkühlung verspricht 
ein Pool oder Schwimmteich.

STRESS FÜR DIE HÄNDE: Insbesondere bei empfindlicher Haut und Allergien 
kann das vermehrte Händewaschen zu Ekzemen führen. Anzeichen sind Aus-
trocknung, Einrisse, Schuppung, Rötung und Entzündungen. Auch das Tragen von 
Handschuhen begünstigt Hautkrankheiten. Dermatologen empfehlen, die Hände zur 
Regeneration nach jedem Waschen und Handschuhtragen mit Creme zu pflegen. 
Wer die Wahl hat zwischen Händewaschen und Desinfizieren, sollte die Desinfek-
tion bevorzugen. Desinfektionsmittel sind besser hautverträglich als Seifeninhaltsstoffe.

APROPOS BADESEEN: Der Sprung ins kühle Nass von Naturgewässern wie Bade- 
seen oder Nord- und Ostsee ist nach Angaben des Umweltbundesamtes (UBA) un-
bedenklich. Es gibt keinerlei Hinweise auf einen Übertragungsweg des Coronavirus 

über das Wasser. In Hallen- und Freibädern, die mit Chlor desinfizieren, werden  
Viren zuverlässig inaktiviert. In Bädern mit biologischer Aufbereitung gibt es ein  

minimales Infektionsrisiko, auf das die Betreiber hinweisen sollten. Grundsätzlich 
müssen aber vor allem außerhalb des Wassers die Abstandsregeln eingehalten werden. 

Der Große Stechlinsee ist ein natürlicher See im Norden Brandenburgs. Mit einer Fläche von 412 Hektar 
war er lange für seine Wasserqualität bekannt und ist mit 70 Metern der tiefste See des Bundeslandes. 
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        … ein See 

    ist letztendlich 

nichts anderes als ein   

  „Fenster“ im Grund-  

          wasserleiter.
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Die WASSER ZEITUNG – jetzt auch zum Hören!
Der Dreiklang „Presse, Funk 
und Fernsehen“ fasste jahr-
zehntelang die Medienland-
schaft so knackig wie komplett 
zusammen. Doch mit dem Sie-
geszug des Internets werden Ge-
schehnisse nahezu in Echtzeit 
abgebildet. Auf die Nachrich-
tensendung am Abend warten? 
Oder die Zeitung vom nächsten 
Morgen? Kann man, muss man 
aber nicht. Ob nun Information 
oder Unterhaltung – der Ver-
braucher möchte konsumieren, 
wann er oder sie es möchte.

Und genauso wie das Fernsehen 
mit On-Demand*-Diensten (*auf 

Abruf) wie Netflix Konkurrenz fürs 
Zuschauen bekam, sind auch Rund-
funksender nicht mehr die einzigen 
Anbieter zum Zuhören. Neben dem 
Streamen von Musik gewinnen Pod-
casts, also Audio-Beiträge, zuneh-
mende Popularität. Ob im Auto oder 
zu Fuß unterwegs: Einfach Kopfhörer 
aufgesetzt und schon kann ich mich – 
nebenbei – ganz nach Interesse und 
Vorlieben mit spannenden, unterhal-
tenden oder auch bildenden Inhalten 
beschäftigen.

Dem Trend der Zeit folgend, wol-
len wir als Herausgeber der WAS-
SER ZEITUNG Ihnen, liebe Leserin-
nen und Leser, die Inhalte nun hörbar 
machen. Carmen Krickau und Klaus 

Arbeit – zwei langjährige Radio- 
macher und jetzt gemeinsame Pro- 
jektleitung der WASSER ZEITUNG 
Brandenburg – produzieren ab so- 
fort zu jeder Zeitungsausgabe ei- 
ne zusätzliche Podcast-Version. 
Diese können Sie etwa über 
Spotify, iTunes und Deezer abru-
fen. Über Anregungen, Kritik und 
Hinweise zu unserer Premieren-
ausgabe würden wir uns freuen. 
Schreiben Sie uns bitte dazu an: 
podcast@spree-pr.com.

Für die Premiere des WASSER ZEITUNG Podcasts stellte sich Mario 
Kestin, Verbandsvorsteher des HWAZ (Herzberg), den Fragen von  
Projektleiterin Carmen Krickau. Die diplomierte Journalistin arbeitete 
nach ihrem Studium in Leipzig ab 1988 für zahlreiche Hörfunksender 
in Berlin und Brandenburg als Redakteurin und Moderatorin.

Einige Zeitungseindrücke aus diesem schwierigen Coronajahr …

Immer mehr Verbände informieren auch über Social-Media-Kanäle wie Instagram …

■  Etwa zwei Drittel der Fläche – 
hier erscheint regelmäßig eine 
WASSER ZEITUNG.

Als die WASSER ZEITUNG 1995 in 
vier märkischen Regionen an den Start 
ging, war der Aufklärungsbedarf groß. 
Die neu gebildeten Unternehmen der 
Daseinsvorsorge waren erst wenige 
Jahre alt und steckten in gewaltigen 
Investitionen. In vielen, insbesondere 
ländlichen Regionen betrug der An-

https://wasserzeitung. 
podigee.io/s0e1-premiere
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schlussgrad an die zentrale Versor-
gung bzw. Entsorgung weniger als 
50 %. Vertreter der ersten Wasser-
parlamente, also der über demokra-
tische Kommunalwahlen bestimmten 
Mitglieder der Verbandsversammlun-
gen, sprechen rückblickend von einem 
Katapult in die Neuzeit. 

Nach einem Vierteljahrhundert im Dienst des Lebensmittels Nr. 1 er-
reicht die WASSER ZEITUNG fast 800.000 Haushalte im Land Branden-
burg. Mehr als die Hälfte der Bevölkerung hat damit Zugang zu aktuel-
len Themen rund um Trinkwasserversorgung und Abwasserentsorgung. „Wasser hatte in der DDR ja kaum 

einen Preis, plötzlich wurde es teurer“, 
erinnert sich der Erfinder der WASSER 
 ZEITUNG, Thomas Marquard von der 
publizistischen Agentur SPREE-PR in 
der Premierenausgabe des WASSER 
ZEITUNG-Podcasts. „Den Leuten  muss- 
te vollkommen neu erklärt werden, 
wie die Wasserversorgung funktio-
niert – sowohl organisatorisch als 

auch finanziell. Und die Leute 
mussten lernen, dass Wasser 
einen großen Wert hat.“

Die Frage der Wertigkeit unseres 
Trinkwassers stellt sich nach drei 
Dürre-Sommern drängender denn je. 
Und so mangelt es keinem der unter-
dessen 27 Herausgeber der WASSER  
ZEITUNG allein im Land Brandenburg 
an Themen für sein Kundenblatt. 
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Eine starke Stimme für
unser Wasser



Zum dritten Mal in Folge hat die Region 
einen Dürresommer erlebt. Welche Folgen 
die anhaltende Trockenheit und die gerin-
gen Niederschläge in den heißen Mona-
ten für das Grundwasser haben, wollte die 
WASSER ZEITUNG von Dr. Peter Fehlauer, 
Hydrogeologe an der AKS Aqua-Kommu-
nal-Service GmbH Frankfurt (Oder), wissen.

Müssen sich die Verbraucher Sorgen ma-
chen, dass durch die Dürresommer die 
Grundwasserversorgung nicht mehr ge-
währleistet werden kann?
Das Rohwasser für die Aufbereitung zu Trink-
wasser wird in unserem Raum aus Grundwas-
serleitern gewonnen. Meist sind es Sand-
schichten, die so tief liegen bzw. so mächtig 
(geologische Bezeichnung für die Dicke einer 
Schicht) sind, dass die in den letzten Jahren 
festzustellenden Grundwasserspiegelrück-
gänge bisher keine merklichen Auswirkungen 
auf die Versorgungssicherheit haben. 
Die für die Wasserversorgung genutzten Grund-
wasserleiter sind hydrogeologisch erkundet 
worden und sie werden durch den Wasserver-
band in Hinblick auf die zur Verfügung stehende 
Grundwassermenge und -qualität überwacht.

Woher kommt das Beeskower Wasser?
Am Wasserwerk Beeskow wird beispielsweise 
ein Wasserleiter genutzt, der etwa 30 m unter 
der Geländeoberkante liegt und 20 m mächtig 
ist. Die Sande des Wasserleiters sind von einem 
Grundwasserstauer, also einem gering durch-
lässigen Boden, bedeckt. In diesem Fall ist es 

Geschiebemergel, das Sediment, das direkt vom 
Gletscher an seiner Basis abgelagert wird. 
Da das Grundwasser aus dem höher gelegenen 
Einzugsgebiet des Wasserwerks zufließt, steht 
es hier am Werk unter Druck. In den Förder-
brunnen steigt deshalb der Grundwasserstand 
bis auf drei bis fünf Meter unter Geländeober-
kante an. Über dem Geschiebemergel folgt in 
Beeskow sogar noch eine weitere Sandlage, die 
teilweise mit Grundwasser gefüllt ist und einen 
oberen unbedeckten Grundwasserleiter bildet.

Sinkt der Grundwasserstand ab?
Im Vergleich zu den hohen Grundwasserstän-
den in regenreichen Jahren, wie um das Jahr 
2011, sind am Wasserwerk Beeskow die Mess-
werte bis 2020 im vom Wasserwerk genutzten 
Grundwasserleiter um ca. einen Meter gesun-
ken. Da die Förderpumpen in den Brunnen viel 
tiefer „hängen“, ist das kein Problem. Anders 
sieht es teilweise im oberen Grundwasserlei-
ter aus. Hier liegt der Grundwasserstand be-
sonders in etwas höher gelegenen Regionen 

jetzt bis zu mehreren Metern tiefer als in re-
genreichen Perioden. Geringmächtige wasser-
führende Schichten können durchaus auch tro-
ckengefallen sein. 
Langjährige dauerhafte Dürre kann natürlich 
letztendlich auch Auswirkungen auf die Trink-
wasserversorgung haben, aktuell ist das aber 
noch nicht abzusehen.

Was kann jeder dafür tun, Trinkwasser zu 
„schützen“?
Auf die Niederschlagsmengen bzw. die Grund-
wasserneubildung und damit auf die zur Ver-
fügung stehende Menge an Wasser für die 
Trinkwasserversorgung hat der Einzelne we-
nig Einfluss. Man kann zum Beispiel Trinkwas-
ser bewusst nutzen und eine unnötige Versie-
gelung des Bodens vermeiden. 
Das Grundwasser bildet die Grundlage der 
Trinkwasserversorgung. Deshalb muss alles 
getan werden, um eine Verschmutzung zu ver-
hindern. Das betrifft unter anderem den Ein-
satz von Chemie im Garten – von Dünger bis 
hin zu Unkrautvernichtungsmitteln, die Verwen-
dung von Streusalz oder das Einbringen anderer 
Substanzen, beispielsweise Motorenöl, in den 
Boden. Auch die Stoffe, die man ins WC und 
damit ins Abwasser gibt und die nicht in der 
Kläranlage abgebaut werden können wie Medi-
kamente, chemische Lösungen oder Plastikteile 
und Folie gelangen wieder in den Wasserkreis-
lauf. So können sie langfristig zu einem Problem 
für die Trinkwasserversorgung werden.

Vielen Dank für das Gespräch!
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Noch keine Gefahr für Grundwasser

Alle wichtigen Entscheidungen, die den 
Wasser- und Abwasserzweckverband betreffen 
– Satzungen, Preise und Gebühren, Wirtschafts-
plan, Beauftragung von Baumaßnahmen, Perso-
nalpolitik und vieles mehr – werden von der Ver-
bandsversammlung beschlossen und prägen ganz 
entscheidend die Arbeit des Verbandes. In die-
sem Gremium wird die Stadt Beeskow seit März 
2010 von Frank Steffen, Bürgermeister der Stadt 
Beeskow, vertreten. Seit April 2010 ist er darüber 
hinaus Vorsitzender der Verbandsversammlung. 
Gerd Mai, Bürgermeister der Gemeinde Tauche, 
vertritt seit Dezember 2001 seine Gemeinde im 
Gremium und ist dort stellvertretender Vorsit-
zender. Für die Neuwahl des Bürgermeisters in 
der Gemeinde Tauche Anfang 2021 kandidiert er 
nicht mehr, sodass er dann seine Funktion dem 
neuen Bürgermeister übergibt. Im August 2020 
übernahm Mario Quast als Amtsdirektor das Amt 
Schlaubetal und ist ebenfalls Mitglied der Ver-
bandsversammlung. Zudem begrüßt der WAZV ei-
nen neuen Vertreter – die Gemeinde Rietz-Neu-
endorf hat am 8. November 2020 Oliver Radzio 
zum neuen Bürgermeister gewählt. Er wird ab 
der nächsten Sitzung der Verbandsversammlung 
im Frühjahr 2021 seine Gemeinde vertreten. Wie 
bisher werden auch die neuen Vertreter all ihre 

Kompetenz dafür einsetzen, dass die gelungene 
und positive Arbeit des Verbandes zum Wohle der 
Bürger weitergeführt wird. 
Die Zusammensetzung der Vertreter: Die Ver-
teilung der Stimmen der einzelnen Verbandsmit-
glieder ist abhängig von den zu ver- bzw. entsor-
genden Einwohnern der Stadt bzw. der Gemeinde. 
Je angefangene 1.000 Einwohner hat der Vertre-
ter eine Stimme. Das heißt: 
 Stadt Beeskow 9 Stimmen
 Gemeinde Tauche 2 Stimmen
 Gemeinde Rietz-Neuendorf 2 Stimmen
 Rogow-Merz (Amt Schlaubetal) 1 Stimme
Die Aufgaben des Zweckverbandes: Der 
WAZV Beeskow und Umland ist eine Körper-
schaft des öffentlichen Rechts und nimmt als 
solche die pflichtige Selbstverwaltungsaufgabe, 
die Versorgung mit Trinkwasser und die ordnungs-
gemäße Abwasserentsorgung seiner Mitglieds-
gemeinden wahr. Zum Zweckverband haben sich 
die Stadt Beeskow, die Gemeinde Rogow-Merz 
des Amtes Schlaubetal, die Gemeinde Tauche 
mit einigen Ortsteilen sowie einige Ortsteile der 
Gemeinde Rietz-Neuendorf zusammengeschlos-
sen. Als Hauptverwaltungsbeamter ist der Bür-
germeister per Gesetz Vertreter in der Verbands-
versammlung.

Gemeinsam entscheiden: 
Die Arbeit des WAZV

Interview mit dem Hydrogeologen Dr. Peter Fehlauer

Ein Grundwasserleiter ist ein Gesteinskörper mit Hohlräumen, der zur Leitung von 
Grundwasser geeignet ist. Karikatur: SPREE-PR 

Schon eine knackige Frostnacht reicht aus, um an Wasserleitungen und Was-
serzählern Schaden anzurichten. Reparaturen kosten Zeit und Geld. Mindestens 
85 Euro zzgl. MwSt. werden für den Austausch eines frostgeschädigten Was-
serzählers fällig. Dabei ist es einfach, ihn zu schützen: 

❆  Temperaturen in allen Räumen mit Leitungen oder Wasserzählern immer über Null 
Grad Celsius halten

❆  Kellerfenster und Türen fest verschließen, da selbst Zugluft Frostschäden verursa-
chen kann. 

❆  Leitungen, die im Winter nicht genutzt werden, abdrehen, entleeren und Zähler frost-
sicher verpacken (mit Zwischenboden aus Styropor oder Abdeckung mit Stroh)

❆  Sind die Straßenkappen der Absperrarmaturen und die Wege zu den Wasserzählern 
frei, kann im Notfall schneller reagiert werden.

Achten Sie bitte auch auf Ihre Grundstücke mit einer Sammelgrube ohne Saugstutzen. 
Wenn die WAZV-Mitarbeiter zur mobilen Grubenentsorgung auf das Grundstück fah-
ren müssen, muss der Grundstückseigentümer dafür sorgen, dass die Wege geräumt, 
schnee- und eisfrei sind. Denn im Schadensfall haftet er. Übrigens: Eine Polyäthylen-Folie 
(Teichfolie), die zwischen Deckel und Deckelring gelegt wird, schützt die Abdeckungen 
von Sammelgruben und Kleinkläranlagen vor dem Einfrieren. 
Die Nummer für den Notfall: Bei einem Schaden an Leitungen oder Zähler wenden 
Sie sich an den Bereitschaftsdienst des WAZV. Die Nummer lautet 03366 20256.

Lassen Sie Ihre 
Zähler 

nicht frieren
Tipps zum Schutz vor Frost


